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1 Einleitung

1.1 Lesen und Gefangen-Sein

Einer gefangenen Person stehen nur beschränkte Möglichkeiten offen, die ge-
wissermassen als ‹gedehnt› erlebte Zeit in Haft tätig zu verbringen. Lesen
ist dabei eine Aktivität, welcher sowohl in realer als auch literarischer Gefan-
genschaft vielerorts nachgegangen wird. Der Themenkomplex ‹Lesen & Ge-
fangen-Sein› bildet den erkenntnisleitenden Rahmen der vorliegenden Arbeit.
Eine sozialwissenschaftlich ausgerichtete Untersuchung über die Gefängnis-
bibliotheken in der Schweiz steht dabei im Zentrum. Sie wird ergänzt mit
einem literaturwissenschaftlichen Exkurs zum Thema. Das Lesen wird also in
zweifacher Hinsicht auf das Gefangen-Sein bezogen: einerseits auf die konkre-
ten Umstände des Lesens und der bibliothekarischen Arbeit in Gefängnissen
und andererseits auf die Darstellungen von Gefangenschaft, Gefängnisbiblio-
theken, Leserfiguren und Lektüremodalitäten in literarischen Texten. Für den
literaturwissenschaftlichen Exkurs und die Analyse der Funktion des gefange-
nen Lesers in der Literatur bedeutet dies, über den räumlichen Einschluss hin-
aus die dadurch ausgelösten vielschichtigen Erfahrungen von Gefangen-Sein
einzubeziehen. Eng mit dem bedeutsamen Thema des Gefängnisses verbunden
wird also auch den Aspekten der Abgrenzung, Wandlung und Identitätsbewah-
rung in Gefangenschaft Beachtung geschenkt. Das Ziel des Exkurses besteht
darin, die verschiedenen Dimensionen von literarisch inszenierter Gefangen-
schaft auszuleuchten und die Konstruktionen und Darstellungen von Lektüre-
modalitäten und -funktionen in literarischen Texten zu untersuchen. Dabei
dienen ungeachtet der kategorialen Unterschiede zwischen dem lesenden Ge-
fangenen in realiter und im literarischen Text die nachfolgend beschriebenen,
den realen Leser betreffenden Ausführungen zu den grundlegenden Dialogs-
und Wirkungsmodi des Lesens als Referenz- und Anknüpfungspunkte zu den
beiden gewählten Analyseperspektiven auf den Themenkomplex ‹Lesen & Ge-
fangen-Sein›.

T. Sutter, Lesen und Gefangen-Sein, DOI 10.1007/978-3-658-09716-5_1,
© Springer Fachmedien Wiesbaden 2015



14 1 Einleitung

Der Leser1 spielt sowohl für den sozial- wie den literaturwissenschaftlichen
Zugang zum Themenkomplex eine zentrale Rolle. Hier als Adressat, auf wel-
che die Gefängnisbibliotheken ausgerichtet sind, dort als Handlungsträger im
literarischen Text, mit Hilfe dessen Bedeutungszusammenhänge dargestellt
werden. Im Anschluss an die rezeptionsästhetischen Ansätze bei Jauss2 und
Iser3, nach welchen ein Text erst durch die Wirkung im Leser zur Existenz
gelangt, zeigt Michel de Certeau in seinem Aufsatz «Lire : un braconnage»4,
dass Lektüre nicht mit Passivität, Lesen nicht mit blossem Rezipieren des Tex-
tes eines Anderen gleichgesetzt werden kann. Ein Text ist demnach nicht ein
geschlossenes System, welches vom Autor geschaffen wird und allenfalls von
Einzelnen entschlüsselt werden kann. Vielmehr verteidigt de Certeau den Le-
ser als Ko-Autor und aktiven Gegenspieler eines Textes. Nur unter Einfluss-
nahme eines Lesers kann sich ein Text entfalten und eine Lektüre fruchtbar
entwickelt werden:

[L]e text n’a de signification que par ses lecteurs; il change avec eux; il
s’ordonne selon des codes de perception qui lui échappent. Il ne devient
text que dans sa relation à l’extériorité du lecteur, par un jeu d’implications
et de ruses entre deux sortes d’«attente» combinées: celle qui organise un es-
pace lisible (une littéralité), et celle qui organise une démarche nécessaire à
l’effectuation de l’œuvre (une lecture).5

Dem Leser wird von de Certeau also eine Rolle zugedacht, welche weit über
die eines reinen Konsumenten hinausreicht und in deren Funktion er direk-
ten Einfluss auf den Text nimmt. Die Lektüre erfährt durch diese Prominenz
des Lesers einen Intensitätszuwachs6 und wird zur Grenzüberschreitung: Der
Leser wird zum Reisenden «sur les terres d’autrui»7. Die Lektüre und die Be-
ziehung von Leser und Text lösen sich in dieser Konstellation von festen Ört-
lichkeiten und öffnen neue Spielfelder. Dabei spricht de Certeau nicht nur die
oftmals initiatorische Erfahrung des Lesens im Sinne eines Versinkens in einer
Fantasiewelt an, vielmehr übersetzt er darüber hinaus die Lektüre als eine ent-
grenzende Auseinandersetzung zwischen Leser und Text. Der Leser löst sich

1 Zur Verbesserung des Leseflusses werden in dieser Arbeit nur männliche Formen und
Bezeichnungen verwendet. Diese sind jedoch als geschlechtsneutral zu verstehen.

2 Jauss, «Literaturgeschichte als Provokation der Literaturwissenschaft», 1997.
3 Iser, Der Akt des Lesens, 1994.
4 Certeau, «Lire : un braconnage», 1990.
5 Ebd., S. 247.
6 Vergleiche hierzu auch die Analogie zu der von Barthes vertretenen Intensität als Lust.

(Barthes, Le plaisir du texte, 1973).
7 Certeau, «Lire : un braconnage», 1990, S. 251.



1.1 Lesen und Gefangen-Sein 15

im Akt des Lesens also nicht nur von seiner jeweiligen spezifischen Situation,
sondern er überschreitet auch die Grenzen der gelesenen Texte und stellt diese
in Beziehung zueinander und zu sich selbst:

Ainsi du lecteur: son lieu n’est pas ici ou là, l’un ou l’autre, mais ni l’un ni
l’autre; à la fois dedans et dehors, perdant l’un et l’autre en les mêlant, asso-
ciant des textes gisants dont il est l’éveilleur et l’hôte, mais jamais le proprié-
taire. Par là, il esquive aussi la loi de chaque texte en particulier, comme celle
du milieu social.8

Auf den in dieser Arbeit interessierenden Ort – das Gefängnis – übertragen,
ereignen sich die Lektüre und die von de Certeau beschriebene Spannung zwi-
schen Text und Leser unter besonderen Umständen. So sind sowohl Texte als
auch Leser in der Gefangenschaft mannigfachen Einschränkungen unterwor-
fen. Einerseits ist das Gefängnis als gesellschaftlich affirmiertes Ordnungs-
prinzip durch rigide Regeln und Gesetze strukturiert,9 welche zusammen mit
der herrschenden Subkultur10 ein das Individuum intensiv durchdringendes
Milieu schaffen.11 Dies stellt den Leser und die von de Certeau postulierte
Lektüreerfahrung demnach vor spezielle Herausforderungen, muss das Lesen
im Kontext des Gefängnisses doch in besonderer Hinsicht auf Grenzüberschrei-
tungen bezogen werden, weil die Leser durch den räumlichen Einschluss dem
herrschenden Milieu unmittelbar ausgesetzt sind. Andererseits sind in Gefäng-
nissen aber auch die Texte besonderen Regeln und Gesetzen unterworfen. Ne-
ben der Zensur von Büchern und Texten sind besonders die bestehenden Be-
schränkungen bezüglich des Zugangs zu Büchern – seien sie organisatorischer,
informatorischer oder quantitativer Art – zu nennen.

Weiter kann nach de Certeau dem Lesen eine Fluchtfunktion zukommen,
indem durch die Beschäftigung mit dem Text von der Umgebung abgetrennte
Orte der Abgeschiedenheit geschaffen werden können:

[L]ire, c’est être ailleurs, là où ils ne sont pas, dans un autre monde; c’est
constituer une scène secrète, lieu où l’on entre et d’où l’on sort à volonté; c’est

8 Ebd., S. 251 f.
9 Vergleiche dazu insbesondere: Garland, Punishment and Modern Society, 1993.
10 Zu den verschiedenen Facetten der Gefängnissubkulturen siehe: Bowker, Prisoner Sub-

cultures, 1978.
11 Das Gefangen-Sein in modernen Gefängnissen zeichnet sich ja gerade durch den Aspekt

der Beengung und der Konfrontation aus. So ist – neben praktischen Problemen wie bei-
spielsweise Überbelegungen von Anstalten oder prekären baulichen Infrastrukturen – ins-
besondere auch das vollzugspolitische Ziel der Wiedereingliederung in die Gesellschaft
zu nennen, zur Erreichung dessen im Laufe des letzten Jahrhunderts durch verschiede-
ne Praktiken bereits während des Vollzugs konfliktträchtige Übungsfelder innerhalb der
Mauern gestaltet wurden.
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créer des coins d’ombre et de nuit dans une existence soumise à la transparence
technocratique et à cette implacable lumière qui [. . .] matérialise l’enfer de
l’aliénation sociale.12

Ob diese von de Certeau vertretene Lektüreerfahrung sich in der beschriebe-
nen Weise auch auf Situationen des Gefangen-Seins beziehen lässt, interes-
siert für die vorliegende Untersuchung ebenfalls. Denn es ist anzunehmen,
dass sich die beschriebene technokratische Transparenz und gesellschaftliche
Entfremdung in Gefangenschaft umso intensiver manifestiert und Lektüre da-
her in verstärkter oder auch veränderter Weise als in Freiheit erlebt wird. Es ist
jedoch umgekehrt auch denkbar, dass sich im Zustand des Gefangen-Seins ge-
rade keine derartige Lektüreerfahrung (mehr) realisieren lässt, weil aufgrund
der intensiven Einengung eine temporäre Flucht durch Lesen verunmöglicht
wird. Über diese im Hinblick auf die sozialwissenschaftliche Untersuchung
der Gefängnisbibliotheken bedeutsamen Aspekte von Gefangen-Sein und Le-
sen hinaus sind also auch bei der literaturwissenschaftlichen Auseinanderset-
zung mit literarischen Texten, welche Gefangen-Sein zum Inhalt haben oder
Lektüre in Gefangenschaft beschreiben, die Darstellung von Entfremdung und
Fluchtpunkten zu analysieren sowie die Präsenz von Kontroll- und Restrikti-
onsmechanismen zu beachten. Auch wenn nicht direkt übertragbar, ist Lektüre
im Sinne von de Certeau sowohl in realer und als auch literarisch entworfener
Gefangenschaft als ein vielschichtiges Phänomen zu verstehen, welches unter
der Prämisse der stetigen Auseinandersetzung von Leser und Text aufgearbei-
tet werden muss.

1.2 Lesen im Gefängnis

Praktische Grundbedingung für das Lesen im Gefängnis13 ist die Gewährung
dieser Tätigkeit beziehungsweise des Bücherbezugs durch die das Gefängnis
kontrollierenden Instanzen. Ausführungen betreffend des Zugangs zu Büchern
– sei es durch Erlaubnis zur Zusendung von Büchern von aussen oder sei es
durch die Einrichtung einer Gefängnisbibliothek – wurden schon früh in die

12 Certeau, «Lire : un braconnage», 1990, S. 250.
13 Unter ‹Gefängnis› sollen in der Folge alle Institutionen verstanden werden, in welchen

Personen während strafrechtlicher und administrativer Verfahren und/oder zur Verbüs-
sung einer Strafe oder Massnahme festgehalten werden. Die Begriffe ‹Gefängnis›, ‹Jus-
tizvollzugsinstitution›, ‹Vollzugsinstitution›, ‹Anstalt› oder ‹Institution› werden in vor-
liegender Arbeit in diesem Sinne synonym gebraucht. Im spezifischen Fall von Unter-
scheidungen von Institutionen für Untersuchungshaft oder für Strafvollzug werden die
Begriffe ‹Untersuchungsgefängnis› respektive ‹Strafanstalt› verwendet.


